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Pro Ortsteil bald vier Standorte
Gäufelden: Gemeinderat stimmt für einen Versuch mit Hundekotstationen
Hundekotstationen kamen in Gäufel-
den schon öfter aufs Tapet. Am Don-
nerstag fand das Thema den Weg auf
die Tagesordnung des Gemeinderats
und sorgte in dem Gremium für eine
angeregte Diskussion. Die einen
glaubten an das Konzept, die anderen
hielten es nicht für nötig, hierfür Geld
auszugeben. Denkbar knapp fiel die
Entscheidung mit neun zu acht für ei-
nen ersten Versuch mit zwölf Stationen
aus.

nehm. Zudem fehle es in Gäufelden ohne-
hin an Mülleimern. Gabi Weber-Urban
(FWV) stimmte Jacob zu. Nicht alle bekä-
men es hin, ihre Kottüten mit nach Hause
zu tragen, meinte Almuth Keitel (Grüne).
Zudem sei Gäufelden im Umkreis der ein-
zige „weiße Fleck“, was das Thema ange-
he. Für die Bürger sei das nicht nachvoll-
ziehbar. „Es bleibt uns letztendlich nichts
anderes übrig“, sagte Keitel. Sie glaube an
ein erfreuliches Ergeb-
nis. Auch Oliver Grasy
(FWV) schloss sich
dem an, und Daniel
Mäder (FWV) fand die
Idee gut.

Ganz anders sah das
unter anderem Birgit
Fuchs (FWV). Gerade
vor dem Hintergrund
der finanziellen Situa-
tion der Gemeinde und in Anbetracht der
Folgekosten war sie gegen das Aufstellen
der Stationen. „Muss man eigentlich dem
Bürger alles abnehmen?“ fragte sich Fuchs.
„Ich bin total gegen so etwas“, betonte sie.
Für Bernard Korat (Grüne) fällt die Kot-
entsorgung in die „grundlegende Verant-
wortung mündiger Erwachsener“. Aus sei-
ner Sicht ist es „ein kulturelles Problem,
dass man den Leuten alles abnimmt“. Lilli
Fleck (CDU) war überzeugt: Wer den Hun-
dekot jetzt nicht aufsammle, mache es
auch in Zukunft mit den Stationen nicht.

Günter Egeler (FWV) fand, man belohne
mit der Anschaffung der Stationen
schlechtes Verhalten. Außerdem bezweifel-
te er die Wichtigkeit und Dringlichkeit,
das Thema jetzt zu verhandeln. Wie Bür-
germeister Schmid ausführte, sei er wäh-
rend seines Wahlkampfs bei 2000 Haus-
halten gewesen und jeder zweite habe das
angesprochen. Es beschäftige die Leute im
Ort also. Es handle sich um ein kleines The-

ma, räumte Schmid
ein, aber man könnte
das Signal geben, dass
man die Probleme
ernst nehme. In einem
Jahr soll die Nutzung
dann evaluiert werden.
Viel diskutiert war am
Donnerstagabend die
Kostenfrage. Das Mo-
dell, das an Pfosten

befestigt werden muss, kostet schätzungs-
weise 262 Euro, wenn kein Pfosten vorhan-
den ist 304 Euro. Das frei stehende Modell
schlägt mit voraussichtlich etwa 295 Euro
zu Buche. Dazu kommen Kosten für das
Fundament, etwa 2500 Euro für alle zwölf
Stationen. Für die Leerung und Bestü-
ckung mit Tüten ist der Bauhof vorgese-
hen. Wie sich der Rat einigte, soll der Bau-
hof entscheiden, mit welchem Modell er
besser arbeiten kann. Pro Ortsteil sind vier
Stationen geplant. Die genauen Standorte
diskutierten die Räte anhand von Karten.

Von Jacqueline Geisel

Zwei mögliche Modelle standen zur Ver-
anschaulichung im Sitzungssaal: eines, das
an einem Pfosten befestigt wird, sowie ei-
nes, das frei stehend installiert werden
kann. Versuchsweise, sagte Bürgermeister
Benjamin Schmid, sollten zwölf Stationen
aufgestellt und geschaut werden, wie diese
angenommen werden. Potenzielle Nutzer
gibt es bei 441 angemeldeten Hunden je-
denfalls einige.

„Ein sehr guter Vorschlag“, fand Julia
Jacob (SPD). Den Kot einsammeln, über
Kilometer mittragen – das sei nicht ange-Diese Hundekotstationen nahm der Gemeinderat ins Visier GB-Foto: Geisel

„Muss man
eigentlich dem Bürger
alles abnehmen?„
Birgit Fuchs, FWV

Bushaltestelle bleibt ein brennendes Problem
Gäufelden: Bürger tragen in Fragestunde des Gemeinderats einige Themen vor, die sie kümmern
Der Stand im Bettäcker, ausstehende
Straßenmarkierungen, Busverkehr und
dergleichen beschäftigte die Gäufelde-
ner, die sich am Donnerstag mit ihren
Fragen an Verwaltung und Gemeinde-
rat wendeten. Sie machten in der Rats-
sitzung von der Bürgerfragestunde Ge-
brauch.

Ob Gäufelden ein sicherer Hafen werden
soll, wollte ein Bürger wissen. Das Thema
sei bereits bei den Räten und der Verwal-

tung angekommen, versicherte Bürger-
meister Benjamin Schmid. Allerdings habe
es an der Zeit gefehlt, es zu behandeln. Das
Thema müsste noch aufgearbeitet „und
wenn der Gemeinderat es wünscht in einer
Sitzung behandelt werden“, so Schmid.

Ausschreibung für Bettäcker
soll bald erfolgen

Ein anderer Fragesteller interessierte
sich für den Stand im Gebiet Bettäcker. Ob
schon ein Baugesuch für den hier geplan-
ten Edeka vorliege, wollte er wissen. Das
sei bislang nicht der Fall, erwiderte
Schmid. Als Zweites interessierte die Ver-
gabe für die Tiefbauarbeiten zur Erschlie-
ßung der Wohnbebauung im Gebiet Bett-

äcker. „Möglichst in den nächsten Wo-
chen“, so der Rathaus-Chef, wolle man die
Ausschreibung hierfür auf den Weg brin-
gen.

Aus der Bürgerschaft kam der Vorschlag,
eine Betriebsampel in der Mötzinger Stra-
ße/Stuttgarter Straße aufzustellen und da-
mit Auswirkungen eines Kreisverkehrs auf
den Verkehr zu simulieren. Mit der Er-
schließung des Baugebiets „Lehengarten/
Hailfinger Weg“ wäre dort am Abzweig
zur Jettinger Straße ein solcher vorgese-
hen. Schmid verwies darauf, dass sich ein
Fachplaner mit dem Thema befassen wer-
de, nahm die Anregung jedoch mit.

In der Raiffeisenstraße in Nebringen
sollte seit über einem Jahr eine Markie-
rung mit gezackten Linien erfolgen. Orts-

baumeister Thorsten Jäcksch gab zu be-
denken, dass dies nicht der Bauhof über-
nimmt, sondern das Landratsamt. Man ha-
be es aber noch auf dem Schirm.

Eine Bürgerin brachte das jüngst erst
thematisierte Leid mit den Bushaltestellen
in Öschelbronn aufs Tapet. Aufgrund eines
Fahrplanwechsels Mitte Dezember werden
von der Buslinie 790 die Haltestellen Post
und Rathaus nur noch einmal vormittags
und einmal mittags von einem Schulbus
angefahren. Die Fragestellerin wollte wis-
sen, was die Bürgerschaft tun könne, um
hier zu unterstützen und eine Veränderung
herbeizuführen. Bürgermeister Schmid er-
widerte, dass es ihm hier aktuell an ausrei-
chend Informationen fehle, lud jedoch zu
einem persönlichen Termin ein.

Von Jacqueline Geisel

Käfer verursachen viel Schadholz
Gäufelden: Das Jahr 2019 liegt bei den Nadelbäumen ungewollt weit über dem Plan
Einschlag, Neupflanzungen, Holzerlö-
se: Die Planansätze für den Gäufelde-
ner Forst standen am Donnerstag auf
der Agenda des Gemeinderats. Revier-
förster Ulrich Alber erläuterte den Rä-
ten die Zahlen und Details. Mit einem
einstimmigen Beschluss segnete das
Gremium den forstlichen Betriebsplan
2020 ab.

Europa sehr warm und sehr trocken gewe-
sen, was sich aber regional sehr unter-
schiedlich ausgeprägt habe. Derartiges
Wetter schwäche die Vitalität der Bäume
und mache sie anfälliger für pathogene Or-
ganismen. Je nach Baumart zeigen sich un-
terschiedliche Schäden, von vermehrtem
Käferbefall bis hin zu absterbenden Kro-
nenteilen. Der Südteil des Böblinger Krei-
ses habe im vergangenen Sommer eben-
falls unter höheren Temperaturen gelitten,
doch habe es eine ganz normale Versor-
gung mit Niederschlag gegeben. Ebenfalls
zu beachten, sagte Alber weiter, sei die be-
reits seit 2018 bestehende Holzmarktstö-
rung, die schließlich zu einem Einschlag-
stopp führte.

Gäufelden selbst sei „unterdurchschnitt-
lich bewaldet“, stellte Ulrich Alber fest,
was historische Gründe habe. Rund zwei

metern. Beim Nadelholz sei eigentlich
nichts planmäßig entnommen worden, sag-
te Alber. Bei den rund 313 Festmetern
handle es sich um Käferholz. Im landes-
weiten Vergleich sei das noch wenig, ge-
messen am Gäufeldener Hiebsatz von 380
Festmetern jährlich bedeute das jedoch
fast einen kompletten Hiebsatz zusätzlich.

Der Planansatz für die Neupflanzungen
entspricht mit 1000 Nadelhölzern dem von
2019. Die Holzerlöse lagen 2019 Stand No-
vember aufgrund des Käferholzes mit rund
34300 Euro deutlich über dem Planansatz
von 25000 Euro. Für 2020 rechnet Alber
mit 15000 Euro. Dem gegenüber stehen
wohl Ausgaben von 25400 Euro, was ein
Minus von 10400 Euro ergibt. 2019 lag das
geplante Minus bei rund 36200 Euro, dank
der höheren Erlöse waren es Ende Novem-
ber rund 1300 Euro im Minus.

Von Jacqueline Geisel

Seine Ausführungen begann Alber mit
einem allgemeinen Blick auf die Waldsitu-
ation. 2018 und 2019 seien die Sommer in

Drittel seien klein parzellierter Privatwald,
das andere Drittel Gemeindewald. Für En-
de Juni bis Anfang Juli lud der Revierförs-
ter zu einem gemeinsamen Waldbegang in
Gäufelden ein.

Das laufende Jahr ist für den
Revierleiter nicht berechenbar

Der Holzeinschlag im Gemeindewald ist
insgesamt beinahe gleich wie für 2019 ver-
anschlagt. 440 Festmeter sollen 2020 ge-
fällt werden, 2019 waren 450 Festmeter
vorgesehen. Planmäßig ist davon eigentlich
nur das Laubholz, beim Nadelholz hofft
Ulrich Alber auf möglichst geringe Käfer-
schäden. „Wir wissen einfach nicht, was
das kommende Jahr uns bringen wird“,
gab er zu bedenken. Der tatsächliche Voll-
zug lag Ende November bei rund 717 Fest-

Gäufeldener Räte
beschließen Haushaltsplan
Gäufelden – Der Gäufeldener Haushalts-
plan 2020 ist nunmehr beschlossene Sache:
Mit einem einstimmigen Votum gab der
Rat am Donnerstagabend grünes Licht für
das Zahlenwerk. Auf Antrag von Gemein-
derat Bernard Korat (Grüne) wird für eine
der nächsten Sitzungen noch die Anschaf-
fung zweier zusätzlicher Geschwindig-
keitsmessgeräte zahlenmäßig aufbereitet
und dann beraten. Ratsmitglied Reiner
Dinger (FWV) regte zudem angesichts der
finanziellen Lage an, im Lauf des Jahres
die Hebesätze noch einmal zu besprechen.
Der Ergebnishaushalt kommt mit einem
Volumen von rund 22,442 Millionen Euro
daher. Das ordentliche Ergebnis wird vor-
aussichtlich bei einem Minus von knapp
1,459 Millionen Euro liegen. Dennoch sind
einige Investitionen in Höhe von rund
5,434 Millionen Euro vorgesehen. Beim Fi-
nanzhaushalt beträgt das Volumen rund
26,622 Millionen Euro. Der Finanzierungs-
mittelbestand steigt um knapp 1,56 Millio-
nen Euro, mittelfristig um rund 2,4 Millio-
nen Euro. -jg-

Umstrittenes Absetzgelände
Nagold: OB Jürgen Großmann ist vorerst gegen eine Bürgerversammlung

Das geplante Absetzgelände für die Cal-
wer Kommando-Soldaten beim Dürren-
hardter Hof war jetzt Thema im Verwal-
tungsausschuss des Nagolder Gemeinde-
rats. Grünen-Stadträtin Brigitte Loyal for-
derte erneut eine Bürgerversammlung, um
die Nagolder Bürger über die bekannten
Fakten zu informieren. Ansonsten, so ihre
Befürchtung, würde sich das Vertrauen der
Bürger „in Verwaltung und Stadtrat weiter
im Sinkflug befinden“. Mit Blick auf die in
den letzten Monaten viel diskutierten
Kompensationsgeschäfte für Nagold
machte die grüne Stadträtin deutlich, dass
Investitionen in die Nagolder Schulland-
schaften nicht von Kompensationszahlun-
gen des Landes für das militärische Ab-
setzgelände abhängig gemacht werden
dürften. OB Jürgen
Großmann sprach
sich indes zum jet-
zigen Zeitpunkt ge-
gen eine Bürgerversammlung aus, zumal
das auf Haiterbacher Markung geplante
Projekt „nicht unser Vorhaben ist“. Zudem
ist der Nagolder Rathaus-Chef überzeugt,
dass der Öffentlichkeit aktuell alle Fakten
bekannt seien. „Ich weiß nicht mehr, und
über was soll ich dann informieren“, fragte
Großmann in die Runde. In seinen Augen
schlägt die Stunde für die nächste Bürger-
beteiligung erst dann, wenn die Gutachten

zu dem von der Bevölkerung befürchteten
Lärm samt Emissionen – und damit neue
Erkenntnisse – auf dem Tisch liegen wür-
den.

Narren feiern
Drei Tage lang feierte die Narrenzunft

im Nagolder Stadtteil Hochdorf mit aus-
verkauften Narrenpartys, Kinderfasnet
und einem großen Jubiläumsumzug ihr
30-jähriges Bestehen. Ursprünglich mal als
kleine Hexengruppe gegründet, ist die
Narrenzunft heute mit rund 200 Mitglie-
dern der zweitgrößte Verein im Ort. Das
Highlight war der große Umzug mit 67
Gruppen und über 3000 Hästrägern und
Guggamusikern. „Einen so großen Umzug

hatten wir noch
nie“, schwärmte
Zunftmeister Sven
Katz. Hatte das

närrische Treiben auf den Straßen im ver-
gangenen Jahr unter regnerischem Wetter
gelitten, so befand sich Hochdorf jetzt
quasi im Ausnahmezustand – denn das Bil-
derbuchwetter lockte mehrere Tausend
Zuschauer in den Nagolder Stadtteil. Al-
lerdings hatte die Hochdorfer Narrenzunft
auch einen Umzug der Extraklasse auf die
Beine gestellt, bei dem für alle Freunde der
fünften Jahreszeit etwas dabei war. Mit

von der Partie waren im närrischen Lind-
wurm auch etliche Hästräger aus dem Gäu
– so die Narrenzünfte aus Jettingen,
Öschelbronn, Bondorf und Deckenpfronn
sowie die Gassahuber aus Herrenberg.

Prälat in Heilbronn
Ralf Albrecht, seit zwölf Jahren Dekan

in Nagold, wird Regionalbischof in Heil-
bronn. Als Albrecht im Jahr 2007 nach Na-
gold kam, war er mit 43 Jahren der jüngste
Dekan der Württembergischen Landeskir-
che. Vor einigen Tagen wählte der Landes-
kirchenausschuss unter Vorsitz von Lan-
desbischof Frank Otfried July den bisheri-
gen Nagolder Dekan zum neuen Regional-
bischof in Heilbronn. Zur Prälatur gehören
rund eine halbe Million Protestanten. Als
dieses Führungsamt an ihn herangetragen
wurde, gab es für den 55-Jährigen nicht
viel zu überlegen: „Einer von vier Prälaten
in der Landeskirche. Das ist wie ein Jack-
pot“ – zumal man sich um so ein Amt nicht
bewerben könne. Sein neuer Amtssitz wird
die 100000-Einwohner-Stadt Heilbronn
sein. Alle vier Wochen wird er in der dorti-
gen Kilianskirche predigen. Und er trifft
dabei auf einen alten Bekannten: Stefan
Skobowsky, einst Kantor in Nagold, wirkt
dort als Kantor der Kilianskirche.

 UWE PRIESTERSBACH
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Frohnmaier kritisiert
SPD-Aussagen
Herrenberg – Der AfD-Bundestagsab-
geordnete Markus Frohnmaier weist die
Kritik der Herrenberger SPD-Stadträtin
Petra Menzel zurück, die sie in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung im Zusammen-
hang mit dem heutigen Bürgerdialog der
rechtsnationalen Partei im Klosterhof for-
muliert hatte (der „Gäubote“ berichtete).
Frohnmaier schreibt dazu in einer Presse-
mitteilung, die Aussagen zeugten „von ei-
nem fehlenden Demokratieverständnis in-
nerhalb der SPD, einer untergehenden
Partei“, die die AfD als reale Gefahr im
Wettbewerb um die Stimmen der Arbeiter-
schaft erkannt habe. Alleine deshalb ver-
suche die SPD, „uns auf allen Ebenen aus
der Öffentlichkeit zu drängen“. Frohnmai-
er greift gleichzeitig auch die Antifa-Orga-
nisationen aus Stuttgart, Tübingen und
Herrenberg an, die Protestkundgebungen
angekündigt haben: „Antifa-Bündnisse
sind für Übergriffe auf Andersdenkende
bekannt, für Sachbeschädigungen und
Störungen von Veranstaltungen.“ -gb-

VVS lässt die Fahrgäste
in Bus und Bahn befragen
Kreis Böblingen – Bei einer „Verkehrs-
strom-Erhebung“, die abschnittweise im
gesamten VVS vorgenommen wird, lässt
der VVS die Fahrgäste ab Montag, 20. Ja-
nuar, voraussichtlich bis Anfang Juli zäh-
len und befragen. Fragen sind unter ande-
rem „Wo sind Sie eingestiegen?“, „Wo stei-
gen Sie aus oder um?“, „Fahren Sie zur Ar-
beit/Schule/Ausbildung?“ oder „Welches
Ticket nutzen Sie?“. Das kündigt der VVS
in einer Pressemitteilung an. Personenbe-
zogene Daten wie Name und Adresse wer-
den demnach nicht benötigt. Die Befra-
gung wird vom Unternehmen PTV Trans-
port Consult im Auftrag des VVS vorge-
nommen. Die Erheber erfassen montags
bis freitags an Schultagen alle Fahrten der
folgenden Linien im VVS-Gebiet mindes-
tens einmal. Im SSB-Schienennetz sind sie
auf den U3, U5, U6, U7, U8, U12, U13,
U15 und U16 unterwegs, im SSB-Busnetz
auf den Linien X1, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 50,
52, 53, 54, 56, 57, 58, 60, 61, 64, 80, 81, 82,
90 und 99. Die Auswertung ermögliche es,
Genaueres über die Verkehrsströme im
VVS zu erfahren: Beispielsweise darüber,
wie hoch die Zahl der Freizeit- und Ein-
kaufsfahrten und der Fahrten zur Arbeit
oder zum Ausbildungsort ist, woher die
Fahrgäste kommen, auf welchen Strecken
besonders viele Fahrgäste unterwegs sind
oder welche Ziele besonders häufig ange-
steuert werden. Die Erkenntnisse helfen,
das Verkehrsangebot besser zu planen und
auf die Bedürfnisse der Fahrgäste abzu-
stimmen. -gb-

Chlorgasalarm
im Badepark Nagold
Nagold – Zum Glück keine Verletzten gab
es am Freitagmorgen, als im Technikbe-
reich des Nagolder Badeparks eine chlor-
haltige Flüssigkeit austrat. Dies berichtet
die Polizei. Gegen 7.35 Uhr wurden dem-
nach von der Integrierten Leitstelle (ILS)
in Calw die Feuerwehr Nagold alarmiert.
Das Personal hatte nach dem internen
Alarm die Lage sondiert und sofort die
Rettungskräfte alarmiert. „Da das Bad
noch nicht geöffnet hatte, waren keine
Räumungsmaßnahmen erforderlich“, er-
läuterte Einsatzleiter und Stadtbrand-
meister Thomas Reiff in einer Pressemit-
teilung des Polizeipräsidiums Pforzheim.
Es kamen also keine Menschen zu Scha-
den. Die Leckage wurde nach Polizeianga-
ben im Laufe des Einsatzes von der Feuer-
wehr festgestellt und beseitigt. Die ausge-
tretene Menge wurde von der Feuerwehr
stark verdünnt und entsorgt. Die Anlage
wurde nach Einsatzende nach Aussage der
Stadt Nagold von einer Fachfirma über-
prüft. Die Feuerwehr war mit 55 Kräften
und zehn Fahrzeugen im Einsatz, der Ret-
tungsdienst mit den DRK-Bereitschaften
Nagold/Wildberg und Rohrdorf mit gesamt
17 Kräften und sechs Fahrzeugen vor Ort.
Die Polizei war laut der Pressemitteilung
mit einer Streifenwagenbesatzung vor Ort,
die Stadt Nagold entsandte demnach
ebenfalls ihre Vertreter an die Einsatzstel-
le. -pb-
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